
20 Jahre Landeszahn­
ärztekammer Sachsen
Fast 120  Gäste waren der Einladung 
der Landeszahnärztekammer Sach-
sen zur  Feier ihres 20-jährigen Beste-
hens gefolgt. Mit tatkräftiger Unter-
stützung der Kollegen aus Baden-
Württemberg  wurde am 7. Oktober 
1991 die Landeszahnärztekammer 
Sachsen gegründet. Der damalige 
Gründungspräsident, Dr. Joachim 
Lüddecke, und der erste Staatsminis-
ter für Soziales, Dr. Hans Geisler, 
würdigten in ihren Redebeiträgen 
das Engagement und den Enthusias-
mus der Zahnärzte beim Aufbau 
einer funktionierenden freiheitlich 
demokratischen Selbstverwaltung. 
Damals wurden die Grundlagen für 
das Selbstverständnis der Berufsaus-
übung unter den neuen politischen  
Rahmenbedingungen gelegt. Die 
während der Veranstaltung gezeig-
ten Video-Ausschnitte machten die 
Aufbruchstimmung und das Ringen 
um neue Wege deutlich und brach-
ten für alle, die damals dabei gewe-

sen waren, die Ereignisse noch ein-
mal plastisch in Erinnerung. Kam-
merpräsident, Dr. Mathias Wunsch, 
würdigte in seiner Rede nicht nur das 
Vergangene, sondern sprach auch 
die Probleme der Zukunft an. Beson-
ders wichtig hierbei ist die Einfüh-
rung einer neuen Approbationsord-
nung, die eine zeitgemäße qualitäts-
orientierte Ausbildung des zahnärzt-
lichen Nachwuchses sichert und die 
völlig überholte, derzeit gültige 
Approbationsordnung von 1955 end-

lich ablöst. Auch die Einführung 
einer neuen privaten Gebührenord-
nung, die seit 1988 unverändert ist, 
steht dringend auf der politischen 
Agenda. Last but not least ist es für 
die Zahnärzte von entscheidender 
Bedeutung, den Ost-Westangleich 
endlich voranzubringen. Nach 20 
Jahren sind die Zahnärzte die letzten 
akademischen Heilberufe, bei denen 
dies noch nicht der Fall ist und leider 
lässt auch die derzeitige Gesund-
heitsgesetzgebung eine endgültige 
Angleichung in weite Ferne rücken. 
Am Ende der Veranstaltung wurden 
sieben Kolleginnen und Kollegen ge
ehrt, die ununterbrochen seit 1990 
Mitglieder der Kammerversammlung 
sind. Im Anschluss gab es im Foyer 
des Zahnärztehauses die Möglichkeit, 
Erinnerungen der letzten 20 Jahre 
auszutauschen und Gespräche über 
die Zukunft zu führen. Die Landes-
zahnärztekammer sieht sich auch für 
die nächsten 20 Jahre gut positio-
niert, um die Interessen der Zahnärz-
teschaft in Sachsen zu vertreten.
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Seniorenausfahrt 
nach Böhmen
Großes Interesse bei den Senioren 
der neu gegründeten Kreisärztekam-
mer Zwickau fand die erste Ausfahrt.
Zwei Reisebusse mit ingesamt 80 
Personen starteten am 14. und 16. 
September dieses Jahres von Zwickau 
aus nach Böhmen zum Stift Tepl und 
nach Marienbad. Die Fahrt führte 
über Adorf, Bad Elster und Eger. Das 
Stift Tepl ist eines der beiden Prä-
monstratenserklöster in Tschechien. 
Es wurde 1193 vom Kloster Strahov 
in Prag aus gegründet, zurzeit 16 
Mönche.

Der Orden der Prämonstratenser 
geht zurück auf Norbert von Xanten, 
der das erste Kloster 1115 südwest-
lich von Paris in der Champagne 
gründete und es Premonstre nannte. 
Er gilt als Ordensgründer. Sie lebten 
nach den Regeln des heiligen Augus-
tinus, die vornehmlich in Gebet und 
Armut bestanden. Hinzugefügt wur-
den noch Seelsorge, Krankenpflege 

und Pflege der Wissenschaften. Im 
Laufe der Jahrhunderte legten die 
Chorherren, wie die Mönche auch 
genannt werden, bedeutende Biblio-
theken an. So besitzen Strahov und 
Tepl die größten Buchsammlungen in 
Tschechien. Aus den Klöstern gingen 
Gelehrte verschiedener Disziplinen 
hervor, Theologen, Philosophen, His-
toriker und Naturwissenschaftler.

Viele der Chorherren wurden zu 
Bischöfen und Erzbischöfen ernannt 
und errangen die Kardinalswürde. 
Mehrere Jahrhunderte hindurch 
stellten die Prämonstratenser die 
Bischöfe von Prag und Ölmütz. In der 
Zeit vom 14. April 1950 bis zum  
31. Dezember 1990 war auch das 
Kloster Tepl, wie aller Klosterbesitz in 
der Tschechoslowakei enteignet und 
auch die Orden wurden verboten. 
Von 1950 bis 1978 diente Stift Tepl 
als Kaserne der tschechoslowaki-
schen Armee, stand dann 12 Jahre 
lang leer, war unglaublich verwüstet 
und dem Verfall preisgegeben. Ledig-
lich die Barockkirche „Mariä Ver
kündigung“ und die Bibliothek, die 
wertvolle alte Handschriften aus 
ganz Europa enthält, blieben dem 
Zugriff der Soldaten entzogen. Trotz-
dem erlitt die Bibliothek in den Nach-
kriegsjahren große Verluste. Viele 
literarische Kostbarkeiten wurden 
gestohlen oder vernichtet. Heute 
enthält sie rund 108.000 Bände, 804 
Handschriften und 294 Handschrif-
tenfrakmente, 537 Inkunabeln sowie 
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